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Zahlen und Fakten

	
	2005/06
	2006/07
	2007/08
	2008/09
	2009/10

	Schülerinnen, Schüler, Lehrkräfte, Horterzieher:

	Schülerinnen und Schüler
	222
	240
	248
	
	

	Lehrkräfte

(ausschließlich an dieser Schule beschäftigt)
	10
	11
	14
	
	

	Lehrkräfte

(auch an anderen Schulen bzw. im Schwimmunterricht tätig)
	6
	4
	4
	
	

	Lehrkräfte

(von anderen Schulen)
	
	3
	1
	
	

	Hortplätze
	145
	138
	
	
	

	Horterzieher
	6
	7
	
	
	


	Räume

	Nutzung als Klassenraum 
	10
	11
	11
	
	

	Nutzung als Fachraum
	6

MU, KU, BI, PH, 2 WAT


	6

MU, KU, BI,

PH, 2 WAT
	5

MU, PH, BI,

2 WAT
	
	

	Doppelnutzung (Fach- und Klassenraum)
	---
	---
	---
	
	

	Nutzung für Teilungsunterricht

(zuzüglich der nicht in allen Wochenstunden genutzten Fachräume) 
	2

einschließlich Computerraum


	1

Computerraum
	2

einschließlich Computerraum
	
	

	Nutzung als Hortraum
	6

zuzüglich Hortwohnung


	6

zuzüglich Hortwohnung


	6

zuzüglich Hortwohnung
	
	

	Gemeinschaftsräume
	2

Speiseraum,

Bibliothek


	2

Speiseraum,

Bibliothek


	2

Speiseraum,

Bibliothek


	
	

	Lehrmittelräume / Archiv 
	3
	3
	3
	
	

	Büros
	4
	4
	4
	
	

	Sportanlagen:

Rekonstruierte Turnhalle und neu gestalteter Sportplatz


Unsere Leitgedanken

Unsere Schule soll ein Haus des Lernens sein, in dem sich alle wohl fühlen, Zeit zum Wachsen haben

und das die Selbstständigkeit und Kreativität der Schülerinnen und Schüler mit allen Mitteln stimuliert und fördert.

Auf den Spuren Theodor Fontanes eignen sich die Schülerinnen und Schüler Wissen über Ludwigsfelde und seine Ortsteile an. Das gemeinsame Lernen der Kinder aus der Kernstadt und den umliegenden Gemeinden wird in Unterrichtsprojekten und durch fakultative Angebote gefördert.

Unsere Schule im Dichterviertel soll sich unter Einbeziehung örtlicher Partner zu einem ansprechenden Ort für kulturelle Begegnungen entwickeln. 

Das gemeinsame Leben wird künftig auch durch die Auseinandersetzung mit integrativen Modellen und deren Umsetzung geprägt sein.

Das pädagogische Grundkonzept

Neue Anforderungen in der Gesellschaft und die Veröffentlichungen der Ergebnisse von Ländervergleichen im Bereich der Bildung fordern uns Lehrkräfte heraus, unser Verständnis von Lernen und unseren Unterrichtsstil zu überdenken. Im Rahmenlehrplan ist festgeschrieben, dass die Schülerinnen und Schüler genau die Kompetenzen erwerben müssen, die sie für ein lebenslanges Weiterlernen benötigen. Vor allem erwarten auch die Eltern von uns professionelles Handeln im Sinne dieser Zielstellung. 

Wir haben uns auf den Weg begeben. Zweifel und Konflikte und somit ein hoher Beratungsbedarf begleiten diesen Prozess. Regelmäßige theoretische und praktische Erfahrungsaustausche waren und sind erforderlich, um die Qualität des Unterrichts nachhaltig zu verbessern. 

Alle Lehrkräfte der Schule sind sich dessen bewusst, dass das kognitiv-systematische Lernen, bei dem der Lehrer noch einen dominanten Anteil an den didaktischen Entscheidungen und an den Aktivitäten hat, und das situiert-lebenspraktische Lernen, das der Lehrer im Hintergrund organisiert und bei dem er vor allem als Berater zur Verfügung steht, zielgerichtet miteinander zu verknüpfen sind. So wird das Basiswissen der Schülerinnen und Schüler gesichert und sie können zunehmend selbstständig ihr Wissen in ähnlichen sozialen und inhaltlichen Kontexten anwenden und erweitern.

Unsere Unterrichtsformen

Unser Unterricht definiert sich über folgende Formen:

(
lehrerzentrierte Unterrichtsphasen

(
Tagesplanarbeit

(
Projektarbeit

(
Werkstattarbeit

(
Stationslernen

Dabei verstehen wir die Unterrichtsformen wie folgt

Tagesplanarbeit

Unsere Begriffsbestimmung:

(
Hilfsmittel für Organisation, Planung und Überprüfung der Lernarbeit

(
enthalten sind immer verbindliche und offene Lernangebote

(
kann verbindlich für die ganze Klasse ausgehängt oder jedem einzelnen Kind übergeben werden

(
ist übersichtlich, meist tabellarisch gestaltet

(
Schüler legen die Reihenfolge der Arbeiten und die Sozialform selbst fest

(
Kontrolle kann anhand von Lösungsblättern selbstständig oder durch die Lehrkraft erfolgen


 Zu erlernende Schlüsselqualifikationen:

(
Fähigkeit zur Einteilung und Gestaltung wird angebahnt

(
Selbstverantwortung für das eigene Tun, Mitverantwortung für das Tun der anderen

(
Entscheidungsfreude wird entwickelt

(
Rücksichtnahme und Partnerschaftlichkeit

Projektunterricht

Im Projektunterricht steht der Realitätsbezug des Lernens im Vordergrund sowie das Lernen mit Kopf, Herz und Hand. Die Ergebnisse eines Projekts sind beispielsweise Broschüren, Plakate oder Spiele.

Unsere Begriffsbestimmung:


(
zwei Formen der Projektarbeit:


 1.
freies Projekt; eigene freie Themenwahl


 2.
thematisches Projekt

(
Schüler sammeln selbstständig Material und bereiten es allein auf

(
am Ende der Arbeit steht die Präsentation der Ergebnisse

(
entscheidend ist der Weg zum Ergebnis

Zu erlernende Schlüsselqualifikationen:

(
selbstständiges Arbeiten

(
selbständiges Problemlösen

(
Kommunikationsfähigkeiten

(
Planung von Arbeitsschritten

(
eigene Ideen entwickeln und umsetzen 

Anforderungen an den Lehrer:


(
langfristige Planung mit den Schülern

(
Lehrer muss in den Hintergrund treten können

Werkstattunterricht

Im Werkstattunterricht bearbeiten die Schüler selbstständig unterschiedliche Aspekte eines übergreifenden Themas. Jeder Schüler ist Experte für einen bestimmten Bereich.

Unsere Begriffsbestimmung:

(
Form der Feiarbeit, die individualisierendes und differenzierendes Lernen ermöglicht

(
Lehrkraft stellt zu einem Thema Lernangebote zusammen

(
wird über zwei bis drei Wochen geplant und sollte mindestens 50% des Unterrichtes ausmachen

(
Unterrichtsangebote decken den Fächerkanon der Grundschule ab und ermöglichen verschiedene Sozialformen.

(
Lernangebote können ohne Lehrerhilfe bearbeitet und kontrolliert werden.

(
Chefprinzip:

Jeder Schüler ist Chef eines Lernangebotes und gibt dazu anderen Kindern

Hilfe.

Der Chef kontrolliert die Arbeiten der anderen.

Der Lehrer verteilt die Chefsachen zielgerichtet.

Wenn die Schüler ihre Chefsache bearbeiten, kann zu Beginn der Werkstatt

die Hilfe des Lehrers benötigt werden.

Stationslernen

Unsere Begriffsbestimmung:

Stationslernen ist als Form der Freiarbeit zu verstehen. Der Vorteil gegenüber kon​ventionellem Lernen besteht darin, dass alle Schüler gleichzeitig üben und jedes Lernniveau individuell unterstützt werden kann. Beim Stationslernen laufen die Schüler nach dem Prinzip des „Zirkeltrainings“ nacheinander verschiedene Lernstati​onen an.

· ein Thema wird über vielfache Zugänge erarbeitet und vertieft

· die Schüler arbeiten selbstständig an den verschiedenen Stationen

· jedes Kind ist so intensiv tätig, wie es vermag

· die Schüler wählen die Stationen selbst aus und erproben ihre Möglichkeiten

Ziele:

· Selbstständigkeit und Eigenständigkeit!

Durch das hohe Maß an Selbstbestimmung und Erprobung finden die Schüler

Bestätigung.

(
Jede Arbeit führt zu einem Erfolgserlebnis und regt zu neuem Tun an. 

Unterrichtsphasen:


1.
Motivation:


  (
Anfangsgespräch


  (
Motivationsfigur


  (
Stilleübung


  (
Erinnerung an Gelerntes

2.
Rundgang:


  (
Der Rundgang entlang der Stationen dient der Erläuterung und




Einweisung.



 3. 
Arbeit




4.
Schlussgespräch / Feedback


  (
Die Schüler berichten über ihre Arbeit und präsentieren die 




Arbeitsergebnisse.

Sicherung der Qualität des Unterrichts


	Maßnahmen:

Fortsetzung der Arbeit an den schulinternen Lehrplänen 

· Sicherung der durch die KMK festgeschriebenen  Standards: 

verantwortlich: Fachkonferenzen DE und MA, Zuordnung zu den Inhalten.

· Festlegungen zur Leistungsfeststellung in allen Fächern: 

Abgrenzung der Phasen des Lernens und des Leistens, Absprache über Inhalte und Häufigkeit von Lernerfolgskontrollen, 

verantwortlich: Fachkonferenzen, Termin: September jeden Jahres.

Individuelle Förderung jedes Schülers in seiner Lernentwicklung

Neben der Binnendifferenzierung ergeben sich folgende Maßnahmen: 

· Überarbeitung des Differenzierungskonzeptes:  

Lehrkräfte DE, MA, EN und Neigungsdifferenzierung Jahrgangsstufe 5 und 6: jährlich in der Vorbereitungsphase des jeweils neuen Schuljahres. 

· Förderunterricht in den Jahrgangsstufen 1 und 2:

individuelle Förderpläne auf der Grundlage von Lernstandsanalysen -entsprechende Verwendung der Förderstunden pro Klasse, Mitteilung an die Eltern nach Beschluss der Klassenkonferenz, verantwortlich: Fachlehrkräfte. 


Nutzung der Förderstunden soweit noch möglich für die Begegnungssprache, Entscheidung: Schulkonferenz in Vorbereitung des Schuljahres.

· Zugewiesener Teilungsunterricht:
Nutzung auch für Schwimm-, WAT- und Sachunterricht, wenn möglich epochal für besondere Projekte, auch für die Vorbereitung auf überschulische Wettbewerbe, Entscheidung: 1.Schulkonferenz im Schuljahr.

· Möglichkeiten der Selbst- und Fremdeinschätzung für die Schülerinnen und Schüler schaffen (Anlehnung an das Portfolio-Konzept), Nutzung für die Rückmeldung an die Eltern.

Beratung und Unterstützung der Lehrkräfte

· Schulinterne Fortbildung im Sinne des Schulprofils:

Schwerpunkte: Öffnung des Unterrichts, Integration von Kindern mit Sprach-, Hör- und Körperbehinderungen, Auswahl der Veranstaltungen: Team um den Verantwortlichen für Schulentwicklung, Termin: in Vorbereitung des Schuljahres

· Persönliche Fortbildung, Nutzen der Veranstaltungen des LISUM und weiterer Anbieter:

Teilnahme wird in der Regel ermöglicht, Kurzinfo über die Inhalte und das erworbene Material in der Lehrerkonferenz ist erwünscht.

· Hospitationen durch den Schulleiter und nachfolgende Beratungsgespräche: 
zu Schuljahresbeginn Lehrkräfte der Jahrgangsstufe 1 und Lehrkräfte, die Klassen neu übernommen haben, im Verlauf des Schuljahres alle weiteren

Lehrkräfte, rechtzeitige Anmeldung und Schwerpunktsetzung durch den Schulleiter.

· Hospitationen der Lehrkräfte untereinander: 
offener Umgang mit Problemen, Lernen von den Stärken der Mitstreiter, ansatzweise Erprobung im Verlauf des Schuljahres 2006/07.




Lernen in anderen Organisationsformen

	Maßnahmen:

· Gemeinsames Angebot von Arbeitsgemeinschaften mit dem Hort   über die Stundenzuweisung hinaus:

Möglichkeit der Doppelstunde 14-täg. für Jahrgangsstufen 1 bis 4 bei der Stundenplanung berücksichtigen, AG wöchentlich versetzt anbieten, um die Hortbetreuung abzusichern, Werbung jeweils zu Beginn des Schuljahres, jede Klasse erhält anteilig Plätze, Neueinstieg jeweils im Halbjahr möglich, Möglichkeiten für Jahrgangsstufen 5 und 6 zu Beginn des Schuljahres 2006/07 
im Wechsel mit der 31.Wochenstunde in der Stundentafel prüfen.

· Zusammenarbeit mit außerschulischen Institutionen:
bereits begonnene Zusammenarbeit mit dem Geschichtsverein fortsetzen und ausbauen, regelmäßig über Vorhaben anderer Vereine informieren,  
Verbindungen zum Ausbau des Schulprofils aufspüren, Projekt Ehrenamt nutzen, verantwortlich: alle Lehrkräfte, Sammeln der Anregungen und Info in Lehrerkonferenzen: Frau Staudy, Zusammenarbeit mit der Musikschule (Einschulungsfeiern, kulturelle Höhepunkte in der Stadt), Zusammenarbeit mit der Bibliothek erweitern (z.B. für Beratungen mit Eltern nutzen).

· Die Teilnahme an den Schülerwettbewerben erfolgt traditionell 

wie in den Vorjahren:

Mathematikolympiade, Känguru-Wettbewerb, Vorlesewettbewerb (Anregung: 6.Klassen lesen vor 5.Klassen), 

Stadtmeisterschaften auf sportlichem Gebiet, verantwortlich für alle damit verbundenen Maßnahmen, auch für die Form der Würdigung der Ergebnisse: jeweilige FK.

· Exkursionen, Wandertage und Klassenfahrten werden als Projekte langfristig geplant, mit den Elternsprechern beraten 

und in den Elternversammlungen erläutert, sie dienen in allen 

Jahrgangsstufen u.a. auch dem Ausbau des Schulprofils:

Erfahrungsaustausch in den Gremien, Zusammenstellen eines Kataloges mit Empfehlungen für die Jahrgangsstufen bis zum Ende des Schuljahres 2007/08 durch die Konferenz der Lehrkräfte.

· Jeweils in den ersten FK des Schuljahres erfolgt die grobe Erfassung und zeitliche Einordnung von klassenbezogenen und klassen- und jahrgangsübergreifenden Projekten:
Meldung an den stellv. Schulleiter durch Fachkonferenzleiter bzw. einzelne Lehrkräfte.

· Mit der Ausbildung von Schülerinnen und Schülern zu Streitschlichtern wird im Schuljahr 2006/07 begonnen:

         Patenschaften Jahrgangsstufe 4 über 1, 5 über 2, 6 über 3

         werden angebahnt, pädagogische Begleitung des Projektes:

         Frau Thoms , Einbeziehung der Eltern und weiterer Kräfte, 

         evtl. Projekt Ehrenamt und Polizei.


Förderung der konstruktiven und harmonischen Schulatmosphäre

	Maßnahmen:

· Unserem ersten Leitgedanken entsprechend sorgen wir an der Schule für eine „Wohlfühlatmosphäre“:

Motto: Jeder nimmt sofort Einfluss, wenn er ein Problem bemerkt bzw. kümmert sich gemeinsam mit anderen um die Lösung (Beschlüsse zur Vermeidung von Störungen kommen auf die Tagesordnung der jeweils nächsten Lehrerkonferenz). 

· Die Hausordnung wird jährlich, wenn erforderlich, öfter beraten und die Fortschreibung von der Schulkonferenz beschlossen:

Sammeln der notwendigen Änderungsvorschläge und Einbringen in die Lehrerkonferenz: Sicherheitsbeauftragter.

· Zur Gestaltung des Schulhauses leisten alle Schülerinnen und Schüler, Lehrkräfte, Erzieherinnen und weitere Mitarbeiter ihren Beitrag:

ansprechende Gestaltung der Klassenzimmer unter Einbeziehung der Schülerinnen und Schüler, wechselnde Ausgestaltung des Foyers und der Flure mit Arbeiten aus dem Kunstunterricht, Veröffentlichung von  Klassenfotos und Gruppenbild der Lehrer verbunden mit weiteren Bilddokumenten von aktuellen Ereignissen, verantwortlich 2006/07: Kunsterzieher und Fr. Schulz.

· Der Zustand des Gebäudes wird durch Rundgänge mit dem Hausmeister und dem Sicherheitsbeauftragten halbjährlich gezielt  überprüft. Mängel werden dem Schulträger mit der Bitte um Beseitigung angezeigt:

verantwortlich: Schulleiter

· Schulfeste finden jährlich zum Fasching und zum Kindertag statt. 

Zu weiteren Projekten (z.B. Herbstfest, Weihnachtssingen) werden jeweils zu Beginn des Schuljahres Beschlüsse gefasst und Verantwortlichkeiten festgelegt: 

Fortsetzung von Traditionen: 6.Klassen gestalten für die jüngeren Jahrgänge den Kindertag, ein Fest im Schuljahr wird gemeinsam mit dem Hort vorbereitet und durchgeführt (2006/07: Kindertag mit dem Hort), Teilnahme am Lotto-Förderpreis 100% Musik, Auftritt des Schulchores mit dem Gemischten Chor Ludwigsfelde. 

· Ausbau der Schulbibliothek in enger Zusammenarbeit mit dem Hort:

Öffnung in mehreren Pausen in der Woche, Maßnahmen zur Erhöhung des Buchbestandes: Spendenaufrufe, Zusammenarbeit mit der Stadtbibliothek. Anleitung interessierter Schülerinnen und Schüler für die Betreuung dieser schulischen Einrichtung, Gewinnung von Eltern als Partner, 

· Die Aufnahme und Verabschiedung von Klassen erfolgt in würdiger Form:

Rituale fortsetzen und ausbauen: Einschulungsfeiern im Kulturhaus, Abschluss der 6.Klassen in der Aula, Verabschiedung der Besucher von Leistungsprofil- klassen vor ihren Mitschülern, kleine Präsente über den Förderverein, die Absprache zwischen dem Schulleiter und den jeweiligen Klassenlehrkräften erfolgt rechtzeitig, Vorschläge der Gremien werden eingeholt.

· Die Aufnahme und Verabschiedung von Lehrkräften erfolgt ebenfalls in würdiger Form:

Rituale fortsetzen und ausbauen: entsprechende Begrüßung am 1.Tag im neuen Team, kleine Vorstellungsrunde, Rede und Geschenk zum Abschied (Sammeln im Kollegium), in der Folge Einladung zu best. Anlässen.




Schulinterne Kooperation, Information und Dokumentation 

	Maßnahmen:

· Innerhalb eines Monats, spätestens aber nach sechs Wochen, findet jeweils eine Dienstberatung der Lehrkräfte statt. Die Themen werden im Vorfeld veröffentlicht und können von den Lehrkräften ergänzt werden. Die Beschlüsse der Konferenz der Lehrkräfte werden beraten und es wird darüber abgestimmt.

Terminfestlegung: Schulleitung, Versammlungstag: Mittwoch

· Für jeweils einen größeren Schuljahresabschnitt (mindestens für ein Vierteljahr) wird ein Terminplan mit allen wichtigen Inhalten und Verantwortlichkeiten im Lehrerzimmer ausgehängt. 
· Ergänzungen zum Terminplan werden bei Bedarf als „Info intern“ jeder Lehrkraft zugeleitet.
Bei akutem Handlungsbedarf erfolgen sofort Informationen (an der Tür des Lehrerzimmers bzw. persönliche Gespräche).

· Ergebnisse und Beschlüsse aus den Zusammenkünften der Gremien können jederzeit in den jeweiligen Protokollen im Sekretariat nachgelesen werden. In begründeten Fällen erfolgt eine schnelle Information über einen entsprechenden Aushang.      
 

· Ihren verbindlichen Einsatzplan für das Schuljahr erhalten alle Lehrkräfte in der Vorbereitungswoche. 

· Im Verlauf des Schuljahres erfolgt bei Einsatz im Vertretungsfall 
die Information über einen Aushang (wenn möglich noch am 

Vortag). Notwendige Verlegungen von Stunden werden, wenn die Situation es noch erlaubt, im Vorfeld abgesprochen.

Verantwortlich für die Information und Kooperation: Schulleitung

· Die Aktivitäten der Schule werden dokumentiert (Ordner, Datenträger). Die Ablage erfolgt im Schularchiv:

verantwortlich: Schulleitung, Schulsachbearbeiterin

· Die vorhandene Schulchronik muss gesichtet und überarbeitet werden. Sie kann nach ihrer Aktualisierung in der Bibliothek der Schule aufbewahrt und dort eingesehen werden. Die Fortsetzung erfolgt parallel zur Gestaltung des Schulhauses. Die aus dem Foyer entfernten Materialien von schulischen Höhepunkten werden in die Chronik übernommen.





Öffnung der Schule

	Maßnahmen:

· Das Zusammenwirken von Lehrern und Eltern beginnt bereits vor dem Eintritt der Kinder in die Grundschule. Neben dem Kontakt bei der Schulanmeldung finden bei der schulärztlichen Untersuchung Beratungsgespräche zwischen den Vertretern der Schule (Schulleitung und zukünftige Lehrkräfte) und den Eltern statt.

· Die zukünftigen Lehrkräfte der 1.Jahrgangsstufe besuchen die Kinder in den Kindergärten und sprechen mit den Erzieherinnen über Stärken und Schwächen der Schulanfänger. Besonders gründlich wird über Rücksteller des Vorjahres und des aktuellen Schuljahres beraten. 

· Im Zeitraum Mai/Juni jeden Jahres wird neben der Elternversammlung für die zukünftigen Erstklässler ein Schnuppernachmittag angeboten. Es besteht für Kinder und Eltern die Möglichkeit, das Schulhaus kennen zu lernen. Die Eltern können, während die Kinder Spiel- und Lernangebote der zukünftigen Lehrkräfte annehmen, mit anderen Lehrern der Schule ins Gespräch kommen und schon etwas von der Atmosphäre der Schule einfangen.


· Für alle Eltern der Schule wird zweimal jährlich (etwa Okt./Nov. und Apr./Mai) ein Elternsprechtag angeboten. Alle Lehrkräfte 
stehen dann jeweils an einem Nachmittag für Anfragen und zur Beratung zur Verfügung.

· Das Zusammenwirken von Lehrkräften und Eltern bei der Bildung und Erziehung der Kinder soll eine neue Qualität erreichen. Beiderseitige Anfragen und Informationen sind sachlich und frei von Vorurteilen zu behandeln. Vor allem der Kontakt in Form von Gesprächen ist zu suchen, um Verständnis für den jeweils anderen Partner entwickeln zu können und so die optimalsten Lernchancen für die Kinder zu garantieren. 

· Die Inhalte der Elternversammlungen sind in Absprache zwischen den Elternvertretern und den Klassenlehrkräften so zu wählen, dass die Eltern in den Erfahrungsaustausch treten können und kompetent beraten werden. 
· In der 1.Elternversammlung erhalten die Eltern einen groben Überblick über besondere Schuljahresvorhaben. 
Schulfahrten und Wandertage werden beraten und abgestimmt. Die Unterstützung der verschiedenen Vorhaben und die Begleitung bei Wandertagen und Schulfahrten durch Eltern sind erwünscht.
· Die intensive Tätigkeit des Fördervereins dient der finanziellen und personellen Unterstützung von Projekten. Die Werbung weiterer Mitglieder wird z.B. bei Elternversammlungen, am Schnuppernachmittag, an den Elternsprechtagen und bei Schulfesten fortgesetzt.



Schulprogramm als Prozess

Dieses Schulprogramm lebt dadurch, dass jeder von ihm Angesprochene seine Tätigkeit hinterfragen und dokumentieren kann. 

Die pädagogische Arbeit und das Zusammenwirken aller an ihr Beteiligten eröffnet stets neue Sichtweisen und erfordert Fortsetzung und Fortschreibung. Diese ist jederzeit möglich.

Integrationsklassen an der Schule einzurichten ist derzeit noch ein Zukunftsgedanke. Ein entsprechendes Konzept muss erarbeitet und dem Programm hinzugefügt werden.

Lesen


Schreiben


Sprache


Sachunterricht


Englisch


Mathematik


Erdkunde


Biologie


Sport


Musik


Kunst


WAT


Pol. Bildung


LER

















Theodor-Fontane Grundschule














